Koreakonflikt

Produkt des Kalten Krieges
Als Nordkorea 1950 über den 38. Breitengrad in Südkorea einfiel, bedrohte es damit auch den Status quo zwischen den Westmächten und der UdSSR: Die USA unterstützten Südkorea, das kommunistische Nordkorea erhielt Beistand von der Sowjetunion und Rotchina. Der Kalte Krieg verschärfte sich.

Der Koreakrieg war eine Auseinandersetzung zwischen Truppen der Demokratischen Volksrepublik Korea (Nordkorea) zusammen mit der Volksrepublik China auf der einen Seite und der Republik Korea (Südkorea) zusammen mit UN-Truppen, vor allem den USA, auf der anderen Seite. Beide koreanische Regime, die aus der amerikanischen und der sowjetischen Besatzungszone hervorgegangen waren, verstanden sich als einzige rechtmäßige Regierung in der Nachfolge des 1910 von Japan annektierten Kaiserreich Koreas und beide wollten die nationale Wiedervereinigung unter ihrer eigenen Führung erzwingen.

Mit dem Eingreifen der USA und Chinas bekam der Krieg die Rolle eines Stellvertreterkrieges und zeigte auch die endgültige Spaltung der ehemaligen Alliierten des Zweiten Weltkrieges in die kommunistischen Staaten China und Sowjetunion auf der einen Seite sowie die kapitalistischen Staaten unter Führung der USA auf der anderen. Die Furcht vor einem ähnlichen Angriff von Roter Armee und DDR in Europa führte wenige Wochen nach Ausbruch des Koreakrieges zum Entschluss, eine westeuropäische Armee aufzustellen unter Beteiligung von Truppen aus der Bundesrepublik Deutschland.

In Südkorea wird der Krieg üblicherweise schlicht „6·25“ genannt, was sich auf das Datum des Ausbruchs bezieht.

Bluff und heiße Luft: Die Menschen in Seoul sind überzeugt, dass Diktator Kim Jong Un im feindlichen Nachbarland nur so laut tönt, weil er ernst genommen werden will. Die Wiedervereinigung ist nicht mal mehr ein Traum. 
Im National Unification Advisory Council in Seoul ist man in diesen Tagen zugeknöpft. Eine zierliche Frau im schwarzen Kostüm eilt über den Steinboden in der Eingangshalle, ein paar Ordner und Hefte drückt sie mit beiden Armen an die Brust. "Wir sind nervös und wollen in dieser angespannten Lage lieber nichts sagen", erklärt sie. "Nordkorea könnte es falsch verstehen." Ihr Institut berät Südkoreas Regierung seit mehr als 30 Jahren in Fragen der Wiedervereinigung. 

In den Räumen, die von den braun getäfelten Korridoren abgehen, arbeiten rund 70 Menschen. Ihr Motto: "Ein Volk, ein Traum, ein Korea - die Wiedervereinigung wird geschehen." Das klingt in diesen Tagen besonders abwegig. Diktator Kim Jong Un droht dem Nachbarn und den USA immer schriller mit Krieg, und das ohnehin zerrüttete Verhältnis zum kommunistischen Regime in Pjöngjang ist an einem Tiefpunkt angelangt.

Dass ihre beiden Staaten bald wieder zu einer Nation verschmelzen könnten, glaubt zumindest in Südkoreas Hauptstadt Seoul kaum jemand. "Ich werde das nicht mehr erleben", sagt Grafikdesigner Sung Kuk*, 32. Die politischen und kulturellen Gräben seien zu tief. Außerdem sei Südkoreas Wirtschaft gerade überhaupt nicht in der Lage, den bitterarmen Norden aufzufangen. 

 Manche Dinge muss man nicht unbedingt bei Licht betrachten, um sie besonders gut zu erkennen - sondern im Dunklen. Das gilt beispielsweise für die Unterschiede zwischen Nord- und Südkorea. 1953 endete der Krieg in dem Land mit dem Waffenstillstand, der offiziell bis heute andauert und nicht von einem Friedensvertrag abgelöst wurde. 

Jetzt hat die US-Weltraumbehörde Nasa ein Satellitenbild veröffentlicht, das die enormen Unterschiede zwischen den beiden verfeindeten Staaten zeigt. Zwar hat der Norden vor kurzem seinen ersten Satelliten in die Umlaufbahn gebracht. Doch der Trabant scheint nicht nur defekt durchs All zu taumeln, er ist auch so ziemlich das Einzige, was der Norden dem Süden voraus hat. 

Wie rückständig das bettelarme Nordkorea ist, zeigt sich im Foto des Satelliten "Suomi NPP" daran, dass nahezu das gesamte Land in völlige Dunkelheit getaucht ist - abgesehen von der Hauptstadt Pjöngjang, die als schwacher Lichtpunkt zu sehen ist. Südkoreas Hauptstadt Seoul wirkt dagegen wie ein gigantisches Lichtermeer. Auch das restliche Land funkelt nachts wie ein Christbaum. Selbst das Meer ist beleuchtet: Hunderte von Fischerbooten erleuchten das Gelbe Meer zwischen Südkorea und China. 

Die Lichter spiegeln so die wirtschaftliche Realität wider: Südkorea liegt mit seiner Energieproduktion auf Rang zwölf und bei seinem Verbrauch sogar auf Rang zehn in der Welt - Nordkorea dagegen nur auf Platz 71 beziehungsweise 73. Das Pro-Kopf-Einkommen ist im Süden rund 17-mal höher als im Norden. 

Obama ermahnt Kim

US-Präsident Barack Obama hat Nordkorea aufgerufen, seine kriegerische Haltung aufzugeben. Darin stimme er mit UN-Generalsekretär Ban Ki Moon überein, sagte Obama bei einem Treffen mit Ban am Donnerstag im Weißen Haus in Washington. Pjöngjang müsse jetzt den Ton mäßigen. „Niemand möchte einen Konflikt auf der koreanischen Halbinsel sehen“, fügte Obama hinzu. Aber Nordkorea müsse wie jede andere Nation grundlegende internationale Regeln befolgen, besonders UN-Resolutionen, sagte er mit Blick auf das Atomprogramm des kommunistischen Regimes. Die USA würden alle notwendigen Schritte unternehmen, um ihre Bürger zu schützen. Sie würden ihren Bündnisverpflichtungen in der Region nachkommen, betonte Obama.

